
Von SVEN JESKE

Seebad Lubmin. Neulich erst wur-
den sechs Stück ins Saarland ver-
schickt. Auch nach Nürnberg ging ei-
ne Lieferung. Ein vor mehr als 40 Jah-
ren in Greifswald entwickeltes Kin-
derturngerät (KTG) sorgt bundes-
weit zunehmend für Aufsehen. Und
füllt damit die Auftragsbücher der
Tischlerei Kastner in Lubmin. Der

mittelständische Handwerksbetrieb
ist der einzige, der das aus mehreren
Elementen (Kästen, Leitern, Stan-
gen, Balken) bestehende, vielfach
wandelbare und deshalb vielseitig
einsetzbare Gerät im Auftrag einer
Greifswalder GbR fertigt. Das Land
Mecklenburg-Vorpommern will
mehrere Exemplare in verschiede-
nen Tagesstätten testen - gut für die
Firma im Seebad.

Deren Chef Helmut Kastner be-
kam zunächst einen Schreck, als
„ich das Ding erstmals sah“. „Um
Gottes Willen, da wirst du ja nie fer-
tig“, dachte der gestandene Hand-
werker beim Anblick der unzähligen
Rundstäbe und Bohrlöcher. Mühe-
voll fertigten er und seine Mitstreiter
die ersten Geräte weitgehend von
Hand. Das ist inzwischen Vergangen-
heit: Jetzt erledigt eine softwarege-
stützte programmierbare Maschine
die einzelnen Arbeitsgänge. „Da
kriegt man feuchte Augen“, gesteht
der Tischlermeister. Dass ausgerech-

net er zum Produzenten des KTG
wurde, verdankt Helmut Kastner sei-
ner persönlichen Beziehung zum
Sohn der KTG-Entwicklerin Eleono-

re Salomon. 1962 hatte die Greifswal-
der Sportwissenschaftlerin das von
ihr konstruierte und vorab auch an
der Deutschen Hochschule für Kör-
perkultur Leipzig erfolgreich geteste-
te Gerät erstmals öffentlich präsen-
tiert. Zeitschriften und das Fernse-
hen machten die Erfingung alsbald
populär. Seit den 1970er Jahren zähl-
te es zur Grundausstattung von Kin-
dergärten in der DDR. Mehrere hun-

dert Stück wurden damals unter an-
derem nach Kuba und Ungarn gelie-
fert.

19 Jahre nach der Wende ist das
„Kinderturngerät Greifswald“ nun
auf Siegeszug durch die Bundesrepu-
blik. „Der Bayerische Rundfunk hat
auch schon geschwärmt“, weiß Kast-
ners Sohn Björn. Für ihn ist es nur ei-
ne Frage der Zeit, dass die Zahl der
KTG-Bestellungen wächst. Und da-
mit das Auftragsvolumen des väterli-
chen Unternehmens. Letzteres ist
mittlerweile 60 Jahre alt. 1949 war
die Tischlerei Kastner in Vierow ge-
gründet worden. 17 Jahre später
nahm der heutige Chef Helmut die
Lehre im väterlichen Betrieb auf.
Seit 1984 steht er diesem nun schon
vor. Als die Wende kam, nahmen die
Kastners einen Kredit auf und bau-
ten aus. Später dann verlagerten sie
ihre Firma ins benachbarte Seebad
Lubmin. Dort konzentriert man sich
mittlerweile auf den Bau von Mö-
beln. Und - auf das Kinderturngerät.

Weitenhagen. Auf den ersten Blick
ernüchtert die Bilanz der letzten Jah-
re: Die 1500-Einwohner-Gemeinde
am Südrand Greifswalds hat Federn
gelassen. Die Schule zog weg, die
Ortsdurchfahrt Potthagen wurde im-

mer holpriger,
die mit einigen
Erwartungen
neueröffnete
Gaststätte
„Schweden-
schanze“ ist
längst wieder
zu. Unlängst
schloss der
Konsum und
nun verlässt
auch noch die
erste Weitenha-
gener Fußball-

mannschaft - immerhin Verbandsli-
gist - das Dorf in Richtung Greifs-
wald. Bürgermeister Joachim Haus-
wald (62) hat keinen leichten Stand.
Dabei kann er am wenigsten für die

negative Entwicklung. Die Schule
zog auf Druck des Bildungsministeri-
ums nach Dersekow; die schlechte
Potthagener Ortsduchfahrt gehört
dem Kreis; die „Schwedenschanze“
war ein reines Privatunternehmen,
ebenso der Dorfkonsum. Allein, dass
die 1.Fußball-Elf Weitenhagen den
Rücken kehrt, könnte man auch der
Gemeindevertretung und damit dem
amtierenden Bürgermeister anlas-
ten. Ein zu geringes Entgegenkom-
men beklagte der Vorstand der Ki-
cker und verwies darauf, dass andere
Gemeinden mehr für den Fußball üb-
rig hätten und ihren Vereinen sogar
die Betriebskosten gänzlich sponser-
ten. Das allerdings konnte Weitenha-
gen beim besten Willen nicht leisten.
Denn die finanzielle Lage der Ge-
meinde war in den vergangenen Jah-
ren sehr angespannt. Joachim Haus-
wald (CDU) hatte kein leichtes Erbe
angetreten: Unter seinen Vorgän-
gern hatte die Gemeinde in den 90er
Jahren ein Gewerbegebiet in Helms-

hagen erschlossen und Flächen an
Firmen veräußert. Dann aber wurde
das Areal nachträglich Greifswald
übertragen. Und Weitenhagen muss-
te fünf Jahre lang je 95 000 Euro an
die Stadt abzahlen. Das, gibt Haus-
wald zu bedenken, habe die Entwick-
lung natürlich beeinträchtigt. Große
Sprünge waren
kaum noch
drin. Und doch
gelang unter
Hauswald Be-
achtliches: Die
Verschuldung
der Gemeinde sank um 400 000 Euro
von einst 2,5 Mio. auf aktuell 2,1 Mio.
Zeitgleich nahm Weitenhagen mehr
Gewerbesteuer ein. Der Haushalt
der kleinen Kommune ist heute wie-
der ausgeglichen. Sollte er Bürger-
meister bleiben, werde er so weiter
machen, verspricht Joachim Haus-
wald. „Schuldentilgung“ wird des-
halb ein Schlagwort seines Wahl-
kampfes sein.

Bodo Baranowski (64) will Joachim
Hauswald als Bürgermeister von
Weitenhagen ablösen. Womöglich,
sagt der Linke, werde er dann keine
Mehrheit im Gemeinderat hinter
sich haben. Doch es sei nicht
verkehrt und ein Ausdruck der
Demokratie, wenn ein Bürgermeis-

ter um Mehrhei-
ten werben müsse.
Seit 10 Jahren be-
reits ist Bara-
nowski Gemeinde-
vertreter. Mit der
Amtsführung des

amtierenden Bürgermeisters, sagt
er, „bin ich nicht so glücklich“. Er
erlebe, dass bestimmte Angele-
genheiten mit Hochdruck betrie-
ben, andere hingegen ausgebremst
werden und könne nicht erkennen,
„wo die Motivation für das Vor-
preschen und das Bremsen ist“. Ein
Bürgermeister, meint Baranowski,
sollte schon mal durch alle Ortsteile
gehen und die Leute einfach an-

sprechen. „Die meisten wollen ihn
doch nur mal bei sich sehen und mit
ihm reden.“ Der letzte DDR-Bürger-
meister der Gemeinde, erinnert sich
Bodo Baranowski, sei so einer
gewesen. „Den kannte hier jeder.“

Sollten die
Weitenhage-
ner ihn am 7.
Juni zum Bür-
germeister
wählen, will
sich Bodo Ba-
ranowski da-
für stark ma-
chen, dass die
Kinder der Ge-
meinde wie-
der auf der
Sandfläche
am Fußball-
platz kicken dürfen. Seit Monaten ist
dem Nachwuchs der Zugang ver-
wehrt, weil die scheidende Fußbal-
lelf die Fläche als Trainingsplatz für
sich beansprucht. Der Wegzug der

Elf sei die Chance, den Sportplatz
wieder zugänglicher zu machen,
sagt Baranowski. Der Mann aus
Klein Schönwalde wirbt für den unbe-
dingten Erhalt des Kindergartens
und des Jugendklubs. Damit nicht ge-
nug, möchte er Weitenhagen wieder
zum Standort einer Schule machen,
„möglichst einer öffentlichen“.
„Denn ein Dorf ohne Schule“, sagt
der Herausforderer, „ist nicht voll-
wertig.“ Keineswegs glücklich ist Ba-
ranowski mit der Entwicklung des
Gewerbegebiets. Zwar habe Bürger-
meister Hauswald Recht, wenn er er-
kläre, die Gewerbesteuer-Einnah-
men Weitenhagens hätten zugenom-
men. Doch käme das Gros der Steuer-
einnahmen nicht von Firmen, die im
Gewerbegebiet ansässig sind. „Wir
zahlen weitaus mehr Zinsen für Kre-
dite, die wir seinerzeit für das Gewer-
begebiet aufgenommen haben, als
wir Steuern einnehmen“, moniert Ba-
ranowski. Auch dieser Umstand ge-
höre auf den Prüfstand. S. JESKE

Turngerät wird zum Lubmin-Erfolg
Ein vor 40 Jahren in
Greifswald entwickel-
tes Kinderturngerät ist
bundesweit gefragt.
Gut für die Lubminer
Tischlerei Kastner. Sie
fertigt es in Serie.

In der Bibliothek Lubmin (See-
badzentrum) liest Jutta Schirmer
heute ab 14.30 Uhr Texte über die
Liebe. Dazu wird Kaffee gereicht.

„Tag der offenen Tür“ heißt es
morgen Abend in der Schule Neu-
enkirchen. Von 17 bis 19 Uhr stel-
len sich Lehrer und Schüler des
Hauses allen Neugierigen vor. Sie
zeigen die Klassenzimmer, prä-
sentieren Projekte sowie Kurse.

Der Kreisausschuss für Sozia-
les berät morgen öffentlich im
Raum 102 der Kreisverwaltung in
Anklam (Demminer Str.71). In der
um 17 Uhr beginnenden Sitzung
geht es um das Projekt „Lernen
vor Ort“ und die Sozialagentur.

Im Fischerhaus Loissin wird
am Freitag um 11.30 Uhr eine Fo-
tografie-Ausstellung eröffnet. Der
Bildautor Uwe Bonatz lichtete
Feuer, Wasser, Luft und Erde ab.

Seebad Lubmin. Im Landkreis ha-
ben Kinder, Eltern und Erzieher
für bessere Betreuungsbedingun-
gen in den Tagesstätten demons-
triert. Im Seebad Lubmin ließen et-
wa 60 Kinder aus den Kitas in
Hanshagen, Kemnitz und Lubmin
bunte Luftballons mit Wunsch-
kärtchen steigen, um ihre Forde-
rungen in die Welt hinaus tragen
zu lassen. Unter dem Motto „ Qua-
lität kostet Zeit“ sollte so auf die
zu knappe Personalzuweisung
hingewiesen werden, die in Ta-
gesstätten Alltag ist.

Ostvorpommern. Viel Rücken-
wind erfährt das kürzlich gegrün-
dete „Bündnis für Demokratie
Ostvorpommern“. Nun hat sich
auch der Tourismusverband Insel
Usedom bereit erklärt, das Netz-
werk zu unterstützen. „Das be-
deutet, dass wir 120 weitere tat-
kräftige Mitstreiter gewonnen ha-
ben“, betont Tina Rath vom Bil-
dungsprojekt für demokratische
Kultur, die die Arbeit des Bündnis-
ses koordiniert. Ziel der Partner
ist es, über prominente Köpfe die
Menschen im Landkreis zum
Wählen zu animieren und der
NPD so bei den Kommunalwah-
len am 7. Juni den Nährboden zu
entziehen. Flagge zeigen für poli-
tische Kultur wollen unter ande-
ren Ex-Landrat Herbert Kautz,
Wolgasts früherer Bürgermeister
Jürgen Kanehl und der Anklamer
Polizeidirektor Klaus Wils.

Duell ums Bürgermeisteramt: Weitenhagen hat die Wahl

Protest mit
Luftballons

Bündnis für
Demokratie
wird stärker

Vielseitig einsetzbar: Das von der Greifswalderin Eleonore Salomon vor mehr
als 40 Jahren entwickelte Gerät ist auf Siegeszug durch Deutschland.

TERMINE

Der Gegenkandidat:
Bodo Baranowski.

Will weitermachen:
Joachim Hauswald.

Zwei von vielen
Elementen: Björn
und Roger Kast-
ner mit Sprossen-
leitern des in
Greifswald entwi-
ckelten Kinder-
turngeräts. Auf
der Maschine im
Hintergrund
wird das Erfolgs-
modell gefertigt.

Foto: Sven Jeske
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